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Schweizer am Mont
Blanc abgestürzt 
Nur e ine Woche nach dem
schweren Lawinenunglück am
Mont Blanc mit acht Toten, darun-
ter drei Schweizer, ist dort erneut
ein Schweizer Bergsteiger ums 
Leben gekommen. Laut den Ret-
tungsdiensten in Chamonix sei der
52-Jährige in der Nacht auf Sonn-
tag an einer der heikelsten Stellen
des Berges in etwa 3400 Metern
Höhe abgestürzt. Der Mann sei 
alleine unterwegs gewesen; Zeu-
gen hätten den Absturz beobachtet
und die Retter alarmiert. (sda)

Sturm treibt 
Menschen in Flucht
Fast auf den Tag genau drei Jahre
nach «Katrina» versetzt wieder ein
gefährlicher Hurrikan die Einwoh-
ner von New Orleans in Angst und
Schrecken. Zehntausende sind auf
der Flucht. Angesichts des heran-
rückenden Wirbelsturms «Gustav»
begann am Sonntag die Evakuie-
rung der Stadt. Bereits vor der 
offiziellen Anweisung von Bürger-
meister Ray Nagin am Samstag-
abend hatten sich rund eine Milli-
on Menschen an der Golfküste auf
den Weg ins Landesinnere ge-
macht. (sda) SEITE 24

Italien entschädigt
Libyen
Italien will in Libyen mehr als fünf
Milliarden Franken investieren und
das nordafrikanische Land auf diese
Weise für Verbrechen während der
Kolonialzeit entschädigen. Der ita-
lienische Ministerpräsident Silvio
Berlusconi und Libyens Staatschef
Muammar el Gaddafi unterzeichne-
ten am Samstag im libyschen Benga-
si eine entsprechende Vereinbarung.
Rom wird demnach in den kommen-
den 25 Jahren insgesamt fünf Milli-
arden Dollar (5,5 Mrd. Franken) in
libysche Infrastruktur-Projekte 
investieren. (sda) SEITE 15
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Das Herbstkochfest
lockte zahlreiche 
Feinschmecker 
nach Vaduz. SEITE 7
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Der FC Vaduz führte
gegen Xamax mit 0:2,
kam aber nicht über
ein 2:2 hinaus. SEITE 15
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Für nachhaltige Energiepolitik
«Auch wenn wir ein kleines
Land sind, haben wir eine
grosseVerantwortung», sagte
Umweltminister Hugo Quade-
rer gestern beim Gänglisee in
Steg zur globalen Herausforde-
rung, Energie- und Umweltpoli-
tik in Einklang zu bringen.

Von Günther Fritz

Die fünfte Veranstaltung der von der
VU initiierten Reihe «Zeit für Liech-
tenstein» war dem Thema Energie
und Umwelt gewidmet. Rund 180 
Interessierte folgten der Einladung, in
einem beim Gänglisee in Steg auf-
gestellten Zelt über die energie- und
umweltpolitischen Weichenstellun-
gen als grosse Herausforderung der
Gegenwart informiert zu werden und
darüber zu diskutieren.

Energieeffizienz erhöhen
Nach einem Impulsreferat von Roland
Rebsamen, Direktor EW Buchs, führ-
ten Regierungschef-Stellvertreter und
Energieminister Klaus Tschütscher so-
wie Umweltminister Hugo Quaderer
dem Publikum eindrücklich vor Au-
gen, wie in Liechtenstein grosse An-
strengungen unternommen werden,
Energie- und Umweltpolitik in Ein-
klang zu bringen. Unter der Modera-
tion von Hansjürg Vorburger erklärte
Regierungschef-Stellvertreter Klaus
Tschütscher, dass in Liechtenstein der
politische Wille zur Umsetzung von
Massnahmen für eine nachhaltigen
Klimaschutz klar vorhanden sei.

Das Energieeffizienzgesetz, das seit
1. Juni 2008 in Kraft ist, geht nicht vom
Ansatz aus, mit Regulierungen und
Verboten die Energieeffizienz zu stei-
gern. Mit diesem Ansatz seien die Bür-
gerinnen und Bürger in anderen Berei-
chen schon genug konfrontiert. Das
neue Gesetz hat nach den Ausführun-
gen von Klaus Tschütscher zum Ziel,
durch Investitionsförderungen und
Anreizsysteme erneuerbare Energie-
quellen zu fördern und für einen ver-
antwortungsbewussten Umgang mit
Energie zu sensibilisieren. Bereits 200
Anträge sind seit dem Inkrafttreten des
Gesetzes bei der Energiefachstelle ein-
gereicht worden, das sind in drei Mo-
naten so viele Anträge, wie vorher in
einem Jahr eingegangen sind. «Das
zeigt eindrücklich, wie das Energieef-

fizienzgesetz greift», freut sich Klaus
Tschütscher.

Kyoto-Verpflichtung erfüllen
Umweltminister Hugo Quaderer zeig-
te anhand der Dampfleitung zwi-
schen Buchs und Schaan auf, wie
rasch ein solches Vorzeigeprojekt rea-
lisiert werden kann, wenn alle Betrof-
fenen – insbesondere auch die Wirt-
schaft und die Gemeinden – am glei-
chen Strang ziehen. Die Dampflei-
tung soll künftig Fernwärme von 
der Kehrichtverbrennungsanlage in
Buchs über den Rhein zu Liechten-
steiner Industriebetrieben führen.
Damit können 11 Mio. Liter Öl bzw.
8000 bis 9000 Tonnen CO2-Ausstoss
pro Jahr eingespart werden.

Wie Regierungsrat Quaderer erläu-
terte, hat sich Liechtenstein gemäss
Kyoto-Protokoll verpflichtet, den
CO2-Ausstoss bis zum Jahr 2012 um
mindestens acht Prozent unter den
Wert von 1990 zu senken. Das bedeu-
tet eine Reduktion um 60 000 Tonnen
CO2 pro Jahr. Laut Klimaschutzstra-
tegie der Regierung kann ein Drittel
davon, also 20 000 Tonnen, mit Mass-
nahmen im Inland erreicht werden.

Mit der Realisierung der Dampflei-
tung könne somit die Hälfte jener
CO2-Reduktion erzielt werden, zu
welcher man sich mit Inland-Mass-
nahmen verpflichtet hat. Um die rest-
lichen 40 000  Tonnen CO2  pro Jahr
einsparen zu können, muss vom 
internationalen Emissionshandel Ge-
brauch gemacht werden.«Wir werden
voraussichtlich in ein Biogasanlage-
Projekt in Kambodscha investieren.
Der dortige CO2-Ausstoss wird da-
durch erheblich reduziert und diesen
Anteil können wir dann international
anrechnen lassen», erklärte Regie-
rungsrat Quaderer das System des
Emissionshandels.

Chancen der Kleinheit nutzen
Angesprochen auf das Rheinkraft-
werkprojekt, das vor vielen Jahren
zur Debatte stand, erklärte Umwelt-
minister Hugo Quaderer unmissver-
ständlich, dass dieses Projekt auf-
grund der Probleme mit der Grund-
wasserführung auch heute nicht rea-
listisch sei. «Wir sollten die Chancen
der Kleinheit auch in der Umweltpo-
litik nutzen», unterstrich Regierungs-
rat Quaderer. In enger Zusammenar-

beit mit den Gemeinden könnten im-
mer wieder Projekte realisiert wer-
den, mit denen Mehrwerte im Sinne
des Naturschutzes geschaffen werden
können. Als aktuelles Beispiel nann-
te er die Revitalisierung eines 400
Meter langen Abschnitts des Binnen-
kanals in Schaan, was wiederum zur
Bereicherung der Fischarten führen
werde.

Mit Blick auf den Stausee und den
Stauwehr, der von den Gästen im Vor-
feld der Veranstaltung besichtigt wer-
den konnte, sagte Energieminister
Klaus Tschütscher, dass die Wasser-
kraft in Liechtenstein zu 99,9 Prozent
ausgeschöpft werde.Mit Investitionen
ins Saminawerk und Lawenawerk
könne die Eigenversorgung auf einem
hohen Stand erhalten und noch effi-
zienter gestaltet werden. Den Liech-
tensteinischen Kraftwerken (LKW) hat
Wirtschaftsminister Klaus Tschütscher
den Auftrag erteilt, sich mit der Eigner-
strategie zu befassen. Dabei sollen ins-
besondere Überlegungen angestellt
werden, bei welchen Projekten im
Ausland eine Beteiligung der LKW
sinnvoll wäre.
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Bringen Energiepolitik und Umweltschutz in Einklang: Regierungschef-Stellvertreter Klaus Tschütscher (Mitte) und 
Umweltminister Hugo Quaderer (rechts) anlässlich der gestern in Steg durchgeführten «Zeit für Liechtenstein»-
Veranstaltung, die von Hansjürg Vorburger (links) moderiert wurde. Bild Daniel Ospelt

Schweizer Armee in der Krise?
Die geplante Entwicklung der Armee
sei finanziell und personell nicht
machbar, stellt ein interner VBS-
Bericht fest.Auch der Ersatz der Tiger-
Kampfjets ist davon betroffen. Das
Geld reiche statt wie vorgesehen für
33 nur für 22 neue Kampfflugzeuge.

Publik gemacht wurde der interne
Bericht des Planungsstabs der Armee,
der sogenannte Masterplan 08, von der

«SonntagsZeitung». Der Betrieb der
Armee ist demnach so teuer, dass das
Geld für die nötigen Investitionen feh-
le. Deshalb könne sie auf Jahre hinaus
ihre Aufgaben im Ernstfall nicht erfül-
len. Damit die Armee minimal funktio-
niere, müssten ab 2009 jährlich 160 bis
180 Millionen Franken aus dem Inves-
titionsbudget für Unterhalt und Betrieb
umgeleitet werden,heisst es weiter.Da-

durch reduzierten sich die Beschaf-
fungspläne weiter. Betroffen sei auch
das Prestigeprojekt, der Teilersatz der
Tiger-Kampfjets.Verteidigungsminister
Samuel Schmid sagte in einem Inter-
view mit der «Neuen Zürcher Zeitung»
am Freitag, dass die Frage, ob der Teil-
ersatz der Tiger-Flotte 2009 realisiert
werden könne, von der Beantwortung
einiger Fragen abhängig sei: «Zu lösen

sind etwa Probleme von Betriebskos-
ten und Pilotennachwuchs.» Der Grup-
pe für eine Schweiz ohne Armee
(GSoA) kommt der Bericht zupass: Die
einzige Chance, diesen Milliardendeal
zu verhindern, sei das Zustandekom-
men ihrer Initiative gegen neue Kampf-
flugzeuge, heisst es in einem Commu-
niqué vom Sonntag. Bereits  43 000 
Unterschriften sind  zusammen. (sda)
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